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Nachruf auf Dr. h.c. Ralf Thomas (1932-2018)
Am 17. September 2018 vollendete sich das Leben 
von Pfarrer in Ruhe Dr. h. c. Andreas R a l f  Tho-
mas. Unter großer Anteilnahme seiner Familie, 
Freunde und Wegbegleiter wurde er am 28. Sep-
tember 2018 auf dem Friedhof in Freital-Döhlen zu 
Grabe getragen. Mit Ralf Thomas verlieren wir ei-
nen vielseitig engagierten Menschen, Freund und 
Kollegen, der als Geistlicher, Kirchenhistoriker 
und Freitaler Stadtrat gewirkt hat und langjähriges 
Mitglied der Redaktion der „Sächsischen Heimat-
bläter“ war. Die ihm zu seinem 75. Geburtstag zu-
geeignete Festschrift unter dem prägnanten Titel 
„Leben in Glauben, Geschichte und kommunaler 
Verantwortung“ charakterisiert treffend seinen 
weitgespannten Lebens- und Wirkungskreis.
Ralf Thomas wurde am 31. Juli 1932 in Wurzen an 
der Mulde geboren. Seine Eltern, Walter und Elsa 
Thomas, waren Inhaber einer kleinen Pantoffelfa-
brik. Menschen, Stadt und Umgebung des Wurze-
ner Landes prägten die Kindheit und Jugend; seine 
frühen Jahre aber waren auch von Krieg und dop-
pelter Diktatur überschattet. Zugang zu Kirche 
und Glauben fand Thomas durch den Wurzener 
Pfarrer Carl Magirius, dessen Bekenntnisgemein-
de seine Großmutter angehörte. Es folgte eine ak-
tive Mitarbeit in der Jungen Gemeinde. Die in die-
ser kirchlichen Jugendarbeit gesammelten Er- 

fahrungen führten zum Berufswunsch, Pfarrer zu 
werden. Nach dem einjährigen Studium am Spra-
chenkonvikt des Predigerkollegiums zu St. Pauli 
in Leipzig absolvierte Thomas das Studium an der 
Theologischen Fakultät der Leipziger Universität. 
1958 trat er in den Dienst der sächsischen Landes-
kirche. Nach dem Vorbereitungsdienst in Auer-
bach (Vogtland) wurde Ralf Thomas am 13. Juni 
1959 zum Pfarrer in Dölzig und Priesteblich bei 
Leipzig ordiniert. 1962 heiratete er Ulrike Ott, die 
Tochter des Grimmaer Superintendenten. Dem 
Paar wurden drei Kinder geboren. 1971 schließ-
lich wechselte er auf die Pfarrstelle an der Luther-
kirche in Freital-Döhlen, die er über ein viertel 
Jahrhundert bis zu seiner Emeritierung 1997 in-
nehatte. Diese nackten Amtsdaten lassen die tägli-
chen Aufgaben des Pfarrerdienstes nur erahnen: 
Gottesdienste, Predigt und Unterricht, Hausbesu-
che, Begleitung von Gemeindegliedern und Ratsu-
chenden. Hinzu traten die Anforderungen für ei-
nen Pfarrer im DDR-Alltag, die permanente 
Auseinandersetzung mit staatlichen Institutio-
nen, der Kampf gegen den Verfall der kirchlichen 
Gebäude und eine nicht selten brisante Seelsorge. 
In seinen Aufzeichnungen bekannte Thomas: 
„Mein Glaube lässt mich das Leben bejahen und 
immer wieder aktiv sein.“

1824) [Hildesheim 2005].) Deshalb ist der Gerda 
Henkel Stiftung für die materielle Sicherstellung der 
Erarbeitung des Manuskriptes im hohen Maße zu 
danken wie auch den übrigen Förderern dieses Pub-
likationsprojektes, dass das vom Michael Imhof Ver-
lag als eine opulent ausgestatteter und ansprechend 
gestalteten Prachtband mit vielen ganzseitigen Farb-
tafeln herausgegeben wurde. Mit diesem Buch wird 
der Leser in unterhaltsamer Weise auf eine angeneh-
me Entdeckungsreise in die sächsische Kunstge-
schichte geschickt, die trotz ihres großen Umfangs 
nie ermüdend wird!

Dr. Gerd-Helge Vogel

Bert Pampel/Mike Schmeitzner (Hrsg.): Konzen- 
trationslager Sachsenburg (1933–1937). Sandstein-
Verlag Dresden, 462 Seiten mit zahlreichen Bild- 
und Textdokumenten, 25,00 Euro
Sachsenburg bei Frankenberg (Landkreis Mittel-
sachsen) ist als Ort von NS-Verbrechen nur wenig in 
der Öffentlichkeit bekannt. Das lag u. a. an der SED-
Geschichtsschreibung, die andere „Mahn- und Ge-
denkstätten“ in der DDR in den Vordergrund stellte. 
Ein gemeinsames Projekt der Stiftung Sächsische Ge-
denkstätten und des Hannah-Arendt-Instituts er-
möglichte eine vertiefende Erforschung dieses frü-
hen Konzentrationslagers. In dem inhaltsreichen 

und anschaulichen Sammelband breiten 19 Autoren 
in 25 Beiträgen eine enorme Fülle an Wissen über 
Einrichtung und Funktion des Lagers, die Täter, die 
Gefangenen und die Rezeption und Aufarbeitung 
nach dem Ende der NS-Diktatur aus. Wer die Beiträ-
ge liest, dem wird die Bedeutung Sachsenburgs für 
das NS-Lagersystem bewusst. Das in einer früheren 
Spinnerei eingerichtete KZ Sachsenburg gehörte zu 
den frühen Konzentrationslagern, die 1933 in Sach-
sen „wie Pilze aus dem Boden schossen“. Während 
Mitte 1934 die „Schutzhaftlager“ der SA geschlossen 
wurden, blieb Sachsenburg als nunmehr einziges 
Konzentrationslager in Sachsen bestehen. Die SS re-
organisierte dieses Lager nach dem Vorbild des SS-
Lagers Dachau. Bis 1937 diente der Standort als „Ex-
perimentierfeld“ für das Lagersystem der SS. Das 
Buch besticht durch seine Fülle an Einzel- und Grup-
penbiografien von Tätern und Opfern sowie durch 
die vielen Bilder und Dokumente. Zugleich wird die 
„Häftlingsgesellschaft“ in ihrer ganzen Breite abge-
bildet: Kommunisten, Sozialdemokraten, Gewerk-
schafter, Juden, Zeugen Jehovas, Homosexuelle, aber 
auch katholische und evangelische Pfarrer. Der Band 
macht darauf aufmerksam, dass das KZ Sachsenburg 
als zentraler Ort der NS-Diktatur in Sachsen zu be-
werten ist, weshalb eine angemessene Erinnerung 
vor Ort erforderlich ist.

Dr. Matthias Donath
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Zu diesem aktiven Leben gehörten auch seine For-
schungen zur Geschichte Sachsens und seiner 
Landeskirche. Am Anfang seiner Laufbahn als 
Landeskirchenhistoriker stand wiederum seine 
Heimatstadt Wurzen. Heimatkundliche Vorträge 
des Ringelnatzverehrers und Leiters des Städti-
schen Museums Kurt Bergt nach Kriegsende und 
die Mitarbeit im Wurzener Museumsbeirat weck-
ten bei Thomas reges Interesse an der Regionalge-
schichte. In der bemerkenswerten heimatge-
schichtlichen Zeitschrift „Der Rundblick“ ver- 
öffentlichte er ab den 1960er Jahren zahlreiche 
Beiträge über die Stadt- und Stiftsgeschichte Wur-
zens. Quellentreue, kirchliche Bindung und ideo-
logiefreie Darstellung zeichneten seine Aufsätze 
aus; zu Kompromissen war er zu keiner Zeit be-
reit. Den Zugang zur Kirchengeschichte und zur 
intensiven theologischen Auseinandersetzung 
mit Historie bahnte der Leipziger Kirchenhisto-
riker Franz Lau, bei dem Thomas zahlreiche Vor-
lesungen und Seminare besucht hatte. Lau führte 
Thomas auch in die Arbeitsgemeinschaft für 
Sächsische Kirchengeschichte ein. Eine erste 
große wissenschaftliche Frucht dieser Zusam-
menarbeit war der Aufsatz über die Einführung 
der Reformation im Meißner Stiftsgebiet unter 
besonderer Berücksichtigung des Wurzener und 
Mügelner Territoriums für den Sammelband 
„Das Hochstift Meißen“ zur Jahrtausendfeier der 
Bistumsgründung 1968, der aus ideologischen 
Gründen erst 1973 erscheinen durfte. Dem folg-
ten zahlreiche weitere gehaltvolle und quellen-
gesättigte Beiträge zur sächsischen Reforma- 
tionsgeschichte, zur Lutherforschung, zur Bezie-
hung von Staat und Kirche, zur Wechselwirkung 
von Kirchen- und Kulturgeschichte, zum Ver-
hältnis von Kirche und Schule, zur Freitaler 
Ortsgeschichte und gewichtige Erörterungen zu 
Kirchenrecht und Verfassungsgeschichte der 
sächsischen Landeskirche. Eine repräsentative 
Auswahl von 25 Aufsätzen wurden unter dem 
programmatischen Titel: „Stiftsland Wurzen, 
Sächsische Kirchenverfassung und Historische 
Kirchenkunde“ 2011 veröffentlicht. Eine Art Ver-
mächtnis stellt das 2017 im Sax-Verlag erschiene-
ne Buch „Reformation und Landesgeschichte 
Sachsens. Skizzen eines halben Jahrtausends“ dar. 
Von lutherischer Theologie bestimmt, erhielt bei 
Ralf Thomas historische Forschung stets einen le-
benspraktischen Bezug für Kirche und Politik so-
wie für den eigenen Glaubensvollzug. 
Ein wichtiges Betätigungsfeld für Thomas wurde 
diese Mitarbeit in der Arbeitsgemeinschaft für 
Sächsische Kirchengeschichte, deren Vorstand er 
seit 1971 angehörte und dessen stellvertretender 
Vorsitzender er später für viele Jahre war. Die 
jährlichen Tagungen an verschiedenen sächsi-
schen Orten, so zuletzt 2018 in Wurzen, besuchte 
Thomas seit 1960 fast ausnahmslos und berei-
cherte sie mit zehn eigenen Vorträgen. 
Viele weitere Arbeitsfelder des Verstorbenen 
können hier nur kurz erwähnt werden. So war er 
zwischen 1972 bis 2003 Vorsitzender der Regio-

nalgruppe Dresden der Arbeitsgemeinschaft für 
Sächsische Kirchengeschichte. Er gehörte nach 
der Friedlichen Revolution von 1989 zu den Mit-
begründern des Vereins für sächsische Landesge-
schichte und arbeitet dort im Vorstand als lang-
jähriger Schatzmeister mit. 1992 wurde er in den 
Redaktionsbeirat der „Sächsischen Heimatblät-
ter“ als Vertreter für die Landeskirchengeschich-
te berufen. Für seine Landeskirche arbeitete er 
fast vier Jahrzehnte lang als ehrenamtlicher Ar-
chivpfleger und betreute das Ephoralarchiv und 
die Archive der Kirchengemeinden in Wurzen 
und in Grimma. Ebenso unterrichtete er Kirchen-
geschichte zwischen 1983 und 1995 an der Vor-
gängerin der heutigen Fachhochschule für Religi-
onspädagogik und Gemeindediakonie in Mo- 
ritzburg und war im Landeskirchenamt Prüfer im 
Zweiten Theologischen Examen der Pfarrer. Sei-
ne Vortragstätigkeit wurde gern von Kirchge-
meinden, Pfarrkonventen, kirchlichen Arbeitsge-
meinschaften und Akademien in Anspruch 
genommen.
Als Anerkennung „für den unermüdlichen Ein-
satz in der Erforschung der Geschichte Sachsens 
und seiner Kirche, für die Bewahrung von Lan-
des- und Kulturgeschichte in schwieriger Zeit 
und für die beispielgebende Verbindung von 
kirchlicher Praxis und wissenschaftlicher Ar-
beit“ verlieh die Theologische Fakultät der Uni-
versität Leipzig am 6. Juli 2007 Ralf Thomas die 
Würde des Ehrendoktors der Theologie. Seit 
1999 saß Thomas für die CDU im Freitaler Stadt-
rat, war auch als Kreisrat tätig und konnte sich so 
auch über die Kirche hinaus intensiv für das poli-
tische Gemeinwohl einsetzen. Zudem war er Mit-
initiator der Arbeitsgruppe „Gedenken – wider 
das Vergessen“, die Freitaler Biographien der 
braunen und roten Diktatur aufarbeitete. Diese 
Arbeitsgruppe wurde 2013 mit dem Kultur- und 
Kunstpreis der Stadt Freital ausgezeichnet.
Ralf Thomas bleibt in guter Erinnerung. Er gehör-
te zu den Pfarrern in der sächsischen Landeskir-
che, die beispielgebend allgemeines theologi-
sches Nachdenken, geistliche Tätigkeit, gesell- 
schaftliches Handeln und wissenschaftliches Ar-
beiten miteinander verknüpft haben.

Alexander Wieckowski

Ralf Thomas im  
Wurzener Dom, 2014   
© Wikimedia (Ghostwriter123)




